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Er Dienſtag und Freitag früh, 
Faittudc, und Sonnabend Mittag. Pränumerationg = Preis 
A. Elnbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
ge zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Irupr 


Sonnabend, den 27. Juli. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerfiag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Wurhenblatt. 


1867 


Preußiſche Sieges⸗Chronik 1866. 


$ (Fortjegung) 
28. Juli: Bayreuth wird von der Avantgarde des 2. 
Reſervekorps beſetzt. 
Das Sachſen Meiningenſche Contingent 
verläßt (nach dem Austritt Sachſen⸗Meinin⸗ 
gens aus dem bisherigen Bunde) ohne Ober⸗ 
Peine die Feſtung Mainz und kehrt nach 
Meiningen zurück. 
Die Avantgarde des 2. Reſervekorps ſprengt 
ein Bataillon des bayriſchen Leib⸗Regiments, 
wobei die 1. Compagnie des mealenburgiſchen 
Jäger = Bataillons, des Füſilier⸗ Bataillons 
des 4. Garde⸗Regiments und die 1. Esca⸗ 
dron des mecklenburgiſchen Dragoner⸗Regi⸗ 
5 9 ſich auszeichnen. 200 Gefangene ge⸗ 
macht. 
Die Main-Armee ſteht vor Wärzburg._ Die 
N Batterien beherrſchen die Stadt; 
der Feind will e 


" " 


. 


Zwiſchen Preußen und Bayern wird zu 
Micolsburg ein Waffenſtillſtand vom 2. Auguft 
an ng abgeſchloſſen. 
29. Juli: Se, Majeſtät der König begiebt ſich von 
Nicolsburg über Wilfersdorf zu den bei 
Ladendorf ſtehenden Truppen der Elb⸗Armee, 
7. und 8. Armeekorps. 
Oeſterreichiſche Detachements aus Thereſien⸗ 
er fprengen einen Strompfeiler der Elb⸗ 

rücke. 

Der kommandirende General des 2. Reſerve⸗ 
korps, Großherzog von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin, rückt mit dem Gros in Bayreuth ein 
und nimmi den Regierungsbezirk Ober⸗ 
Franken in Beſitz. 

(Fortſetzung folgt.) 


Zur Situation. 


Zur nordſchleswigſchen Frage. Auch die 
France“ und andere Pariſer Blätter beſtätigen, daß 
die Anwort der däniſchen Regierung auf die preu⸗ 
ßiſche Note vom 18. Juni am 15. d. dr. nach Berlin 
abgegangen iſt. Sie fügen hinzu, die däniſche Regie⸗ 
rung verharre in ihrer Weigerung, die für die Deut⸗ 
ſchen in Norpſchleswig verlangten Garantien zu ge⸗ 
währen, und ſpreche nochmals ihren Wunſch aus, alle 
Dänen Schleswigs mit dem Königreich Dänemark ver⸗ 
einigt zu ſehen. Von anderer Seite wird beſtätigt, 
daß das ſehr umfangreiche däniſche Aktenſtück keine 125 
wadriſche. Weigerung enthält, ſondern eher ziemlich 
Trolänftige Verhandlungen einleiten zu wollen ſcheint. 
> 5 der Ableugnung der „Patrie“ und des „Eten⸗ 
dard iſt es ferner gewiß, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung r Hi Interpellation in der nordſchleswigſchen 
au n in erichtet hat, in welcher ſie zu leich das 
any 1 en mitzuſprechen, in Anſpruch nimmt. 
a „Prov.-Korreſpſchleswigſchen Sache berichtet 
die „ is chen Pra 3 „Bekanntlich find vor einiger 
Zeit zwiſe den den und Dänemark Verhandlungen 
angeknüpft 20 en, Asche auf die durch den Prager 
en licht geſtellte Abtretung einiger 
ezirke von Nordſchleswig an Dänemark Bezug hatten. 
Eine von Seiten der preußiſchen Regierung au das 
Dänische Kabinet ſchon vor mehreren Wochen gerichtete 
röffnung über dieſen Gegenſtand war früher ohne 
Antwort geblieben,. Vor Kurzem Dat endlich der am 
preußischen Hofe beglaubigte däniſche Vertreter Frhr. 
v. Quaade die lang erwartete Rückäußerung ſeiner 
Regierung in Form einer diplomatiſchen Note an das 
Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten gelangen 
laſſen.“ Ueber den Inhalt enthält ſich das halbofftzi⸗ 
elle B Ver Jer weiteren 1 1. 5 An 
2 nhalt der däniſchen Antwortsnote 
beidetſeff der Norpſchleswigſchen Angelegen⸗ 
ebt Gi ach 75 „B. B.⸗ Ztg.“ folgender: Dieſelbe 
Betreff der era daß die bin che Regierung in 
f e genommene 
Scandpuntt ncht verlafen kenn,“ Die Dinifden Ge 


ſetze, die bekanntlich durchaus liberal ſeien und allen 


Staatsangehörigen ohne Unterſchied die gleichen Rechte 
ſicherten, gewährten auch den Deutſchen völlig ausrei⸗ 
chenden Schutz, und es ſeien daher keinerlei ſpecielle 
Garantien für die Deutſchen Nordſchleswigs erforder 
lich. Was die in der preußiſchen Depeſche berührte 
Mitwirkung Dänemarks an der Fi e be Gren⸗ 
Jer für die Retroceſſion Nordſchleswigs betreffe, ſo 
ei Dänemark von dieſer Feſtſtellung durch die betref⸗ 
fende Beſtimmung des Prager Friedensvertrages aus⸗ 
Börde n und es müſſe daher lediglich erwarten, welche 

orſchläge Preußen in dieſer Angelegenheit machen 
werde. Schließlich ſpricht die Note die Bereitwilligkeit 
aus, über die weiteren preußiſchen Vorſchläge mit dem 
Berliner Cabinet in Unterhandlung zu treten. R 

Die „Nat.= Ztg.“ erklärt es für „gewiß, daß die 
ie Regierung eine Interpellation in der nord⸗ 
chleswigſchen Frage nach Berlin gerichtet hat, in wel⸗ 
cher ſie zugleich das Recht in derſelben mitzuſprechen, 
in Anſpruch nimmt:“ # E : 

Die Wiener „Debatte“ äußert über dieſelbe An⸗ 
elegenheit: „Es läßt ſich nicht verkennen, das Ver⸗ 
uche gemacht werden, die Angelegenheit, welche die 
1 des Artikels 5 des Prager Friedens⸗ 
vertrages betrifft, auf dem nicht mehr ungewöhn⸗ 
lichen Wege einer Londoner San a ustrag 
zu bringen. Offenbar liegt dem die Abſicht zu Grunde, 
die . bedenkliche Einmiſchung einer einzelnen, 
bei der ole nicht unmittelbar betheiligten 
Macht eine Collectiv⸗Einmiſchung Europas zu erſetzen 
oder jene in dieſer aufgehen zu laſſen. Dieſer Modus 
wird gegenwärtig diplomatiſch erörtert und es dürfte 
ſich darum handeln, nicht bloß hierfür die Geſinnung 
Oeſterreichs zu gewinnen, ſondern das Wiener Cabinet 
auch zu veranlaſſen, aus eigener Initiative die Sache auf 
die Tagesordnung zu ſetzen. Kaum aber bedarf es erſt 
noch der Nachweiſung darüber, daß bei der ſchon hinläng⸗ 
lich erörterten Linie des Verhaltens, welche ſich Oeſter⸗ 
reich in dieſer Angelegenheit vorgezeichnet hat, es dem 
ſehr begreiflichen Streben Preußens, jede directe oder 
indirecte Einmiſchung Unbetheiligter hintanzuhalten, 
fun entgegen zu ſetzen, keine Veranlaſſung 
ndet. 


Politiſche RNundſchau. 


Deutſchland. 

„Berlin. Von den zur Ausgabe beſtimmten 5 
Millionen Schatzanweiſungen ſind 4 Millionen Thlr. 
feſt zu pari übernommen worden und zwar von der 
Seehandlung, der Discontogeſellſchaft, den Firmen 
Robert . & Co. S. Bleichröder und Men⸗ 
delsſohn & Co. 1 Mill. Thlr. iſt für die Provinzen 
reſervirt geblieben. Es wurde heute an der Börſe in 
dem Papiere mehrfach zu 100 / gehandelt, wozu ſich 
Nachfrage erhielt. — Im ſechſten Berliner Wahlbezirk 
5 in einer Verſammlung des e 

ereins die Candidatur von Schulze⸗Delitzſch, der den 
Wahlkreis bisher immer vertreten, beſchloſſen. — In 
Stettin ſind, wie die „N. St. Ztg.“ mittheilt, inner⸗ 
halb der liberalen Parteien Verhandlungen über eine 
Vereinbarung im Gange. — In Anclam wird der 
langjährige Abgeordnete des Wahlkreiſes, Graf Schwe⸗ 
rin, von ſämmtlichen Liberalen aufgeſtellt. Als Ges 
8 wird ihm von den Conſervativen der 
Heneral Herwarth von Bittenfeld gegenübergeſtellt. 
— Wie man in Paris wiſſen will, ſind vor wenigen 
Tagen bedeutende Beſtellungen auf Weizen von Mar⸗ 
ſeille nach Stettin telegraphiſch abgejendet worden. 
Man beſorgt in Frankreich, daß man im Jahre 1868 
ſehr viel importiren müſſe. 

— Da vielfache an Se. Majeſtät den König und 
an das Kriegs Minifterium gerichtete Geſuche von 
Wittwen oder Angehörigen während des vor⸗ 
jährigen Krieges verſtorbener Militärperſonen um 
Gewährung von Wittwen⸗Penſionen und Erziehungs⸗ 
beihülfeu für Kinder aus Staatsmitteln es wahrſchein⸗ 
lich machen, daß das Geſetz vom 9. Februar c. und 
die Ausführungs⸗Inſtruction zu demſelben vom 20. 
März c., ungeachtet deren Veröffentlichung durch das 
Amtsblatt, noch nicht zur allgemeinen Kenntniß gelangt 
find, ſo iſt, wie das „Mil. W.“ meldet, angeordnet 


worden, daß der Erlaß vom 30. März außer durch 
das Amtsblatt auch durch andere amtliche Organe zu 
einer noch ausgebreiteteren Veröffentlichung gebracht 
werden ſoll, um den ſämmtlichen Wittwen und Waiſen 
der in den bisherigen Kriegen Gebliebenen und Ge⸗ 
ſtorbenen die ihnen in dem Geſetz vom 9. Februar 
vorbehaltenen Benefizien möglichſt ſchnell zukommen 
zu laſſen. Gleichzeitig iſt zur Beſeitigung vorgekom⸗ 
mener Unſicherheiten bei Anwendung des Geſetzes vom 
9. Februar c. feſtgeſetzt, daß 1) eine Soldatenwittwe, 
welche ſich wieder verheirathet, auf die ebe Pen⸗ 
ſion nur noch für den Monat Anſpruch bat, in wel⸗ 
chem die Heirath ſtattfindet, dagegen dadurch der An⸗ 
ſpruch der Kinder der verſtorbenen Militärperſon auf 
eine Erziehungsbeihülfe aus Staatsmitteln, die Be⸗ 
dürftigkeit vorausgeſetzt, nicht geſchmälert wird, da der 
Stiefvater geſetzlich nicht alimentationspflichtig iſt, und 
2) daß Kinder einer Soldatenwittwe aus einer 
früheren Ehe weder auf die Wohlthaten des Ge⸗ 
ſetzes vom 9. Februar d. J. noch auf diejenigen des 
großen Potzdamſchen Waiſenhauſes Anſpruch haben. 

— Aus Koblenz meldet vom 24. d. eine Depeſche 
des „St. Anz.“: Se. Majeſtät der König iſt zum 
Empfange des Sultans hier ſo eben in der feſtlich 
geſchmückten Stadt eingetroffen. Der Sultan i 
um 11 Uhr Vormittags aus Düren abgefahren un 
kommt um 2 Uhr hier an. Der Prinz und die Prin⸗ 
Br Karl ſind geſtern hier ebenfalls eingetroffen. 

ie Vorbereitungen zur großen Parade je im Gange. 
— Wie die „Prov. Corr.“ meldet, geht die Kur des 
Königs in Ems ihrem Abſchluß entgegen; Se. Ma⸗ 
jeftät PERLE nach Beendigung derſelben eine 
Nachkur in der Schweiz zu gebrauchen. Die Ankunft 
des Miniſter⸗Präſidenten Grafen Bismarck in Ber⸗ 
lin wird zum Beginn des nächſten Monats erwartet. 
Vor der Abreiſe des Königs nach der Schweiz wird 
Graf Bismarck zur Begrüßung in Ems oder in Wies⸗ 
baden eintreffen. Die Berichte über das Befinden 
des Miniſter⸗Präſidenten lauten ſehr günſtig. — Die 
„N. A. Z.“ fügt noch hinzu, daß die Vorausſetzung, 
als werde Graf Bismarck an den zu denn nächſter 
Woche beginnenden Berathungen der hannoverſchen 
Vertrauensmänner theilnehmen, wohl nicht richtig ſei, 
da dieſelben ſich nur auf Fragen der Verwaltungs- 
Organiſation beziehen würden, die dem Reſſort des 
Miniſteriums des Innern angehören. 

— Ueber die Kataſtrophe in Mexiko beſitzt die 
Regierung, wie die „Prov.⸗Corr.“ meldet, noch keine 
amtlichen Berichte, da ſeit geraumer Zeit die erwar⸗ 
teten Mittheilungen des Freiherrn v. Magnus ausge⸗ 
blieben find, Uebrigens beſtätigt die „Pr.⸗C.“, daß 
dieſer Diplomat unmittelbar nach dem Eintreffen der 
erſten zuverläſſigen Nachrichten über die Hinxichtun 
des Kaiſers Maximilian angewieſen worden iſt, da 
mexikaniſche Gebiet ſofort zu verlaſſen und die Rück⸗ 
ee nach Berlin über die Vereinigten Staaten Nord⸗ 
amerika's anzutreten. Der Schutz der auf mexikani⸗ 
ſchem Boden weilenden Deutſchen ſei einſtweilen der 
diplomatiſchen Vertretung einer befreundeten Macht 
übertragen worden. 

— Das von neuem gegen Tweſten und Lasker ein⸗ 

eleitete Disciplinarverfahren, weil ſich beide in den 
Ausschuß des national⸗liberalen Wahl⸗Comitee's haben 
wählen laſſen und als Mitglieder deſſelben den Wahl⸗ 
aufruf der Partei unterzeichnet haben, tritt als ein 
wichtiger politiſcher Akt in den Vordergrund der Ta⸗ 

esgeſchichte. Es darf nach Jute conſervativer 
Männer das Einſchreiten des Juſtizminiſters gegen 
Tweſten und Lasker nicht etwa blos als eine Maßregel 
des Chefs der Juſtizpflege gegen Beamte ſeines Reſ⸗ 
ſorts angeſehen werden, ſondern die Regierung nimmt 
mit dieſer Verfolgung der beiden Abgeordneten un⸗ 
zweideutig Stellung zu den Beſtrebungen der national⸗ 
liberalen Partei überhaupt. Den Beamten iſt nicht 
ſchlechtweg die Betheiligung an den Wahlagitionen 
unterſagt — es ſtehen Regierungsräthe, Regierungs⸗ 
Präſidenten, Landräthe und andere an der Spitze 
conſervativer Wahl⸗Comitee's — ſondern nur diejenige 
Agitation für ſtrafbar erachtet, welche eine regierungs⸗ 
feindliche Tendenz hat, und dazu gehört nach der An⸗ 
ſicht der Regierung, nicht etwa blos des Juſtizminiſters, 
die national⸗ liberale. Es wäre ſehr irrig, die Maß⸗ 


regel bloß dem Juſtizminiſter zuzuſchreiben, für dieſelbe 
ſtehen alle Miniſter gleichmäßig ein; es giebt nicht 
zwei Seelen im Miniſterium, die ſich gegenſeitig heim⸗ 
lich befehdeten, es giebt nur acht Miniſter, die alle zu 
ein und demſelben politiſchen Programm 1 bekennen, 
die in einem Gedanken ſich zuſammen finden. Die 
Unterſchiede, welche die Liberalen, die Fortſchrittspartei 
und die Nationalen unter ſich machen, exiſtiren führ 
das Miniſterium nicht; es macht gegen die eine tote 
gegen die andere gleichmäßig Front. Seit fünf Jahren 
iſt Tweſten aus poliſchen Proceſſen noch nicht heraus⸗ 
gekommen; er wird darin bleiben, bis er fein Amt 
verliert, denn darauf ſieht, wie fie eingeſtanden, die 
Staatsanwaltſchaft es ab. Sie hat darum neulich an 
das Obertribunal appellirt, und die Betheiligung eines 
Beamten an einer liberalen Wahlagitation weiß ſie, 
wie ihre neueſte Anklage darlegt, ebenfalls nicht mit 
den Pflichten eines Beamten in Einklang zu bringen. 
So wird ſich der Antrag auf Ausſtoßung aus dem 
Richterſtande wiederholen. Der Staatsanwalt handelt 
immer nur im Auftrage des Juſtizminiſters, dieſer 
aber kann politische Proceſſe nicht einleiten laſſen, ohne 
der Zuſtimmung ſeiner übrigen Collegen gewiß zu 
ſein. Bei den Wablen wird das neueſte Disciplinar⸗ 
an gegen Tweſten und Lasker ſchwer ins Gewicht 
allen. 

Hannover. Ueber die 3 Fi⸗ 
nanzen, wie dieſelben bisher waren und ſich künftig 
ee werden, finden wir im Nienburger Wochen⸗ 

latt einen Artikel, aus dem wir folgende intereſſante 
Angaben mittheilen: Nach der neuen Steuerveraula⸗ 
gung verringert ſich die Grundſteuer um 8ù, die Ge⸗ 
äudeſteuer um 3,,%, dagegen erhöhen ſich die Ein⸗ 
kommenſteuer und die Gewerbeſteuer um 60%, bezüglich 
15,½%p Die geſammten directen Steuern ſteigen gegen 
früher etwa um 16,,%. Hätte Hannover dieſe 16,,%, 
allein künftig mehr zu zahlen, ſo wären Klagen ziemlich 
müßig, da eine gleiche Steigerung wohl allen andern 
Staaten bevorſteht. Es find aber noch andere Dinge 
in Berückſichtigung di ziehen. Da iſt zunächſt die 
Salzſteuer, die den ( harakter einer wahren Kopfſteuer 
hat. Hannover hat während feiner Selbſtſtändigkeit 
in Folge des preußiſchen Druckes auf den Zollverein 
von 10 Sgr. bis auf 2 Thlr. pro Ctr. erhöhen müſſen; 
es ſei hierauf hingewieſen, daß man ſchon vor der 
Annexion dieſe Steuer die „neue preußiſche“ im Volke 
nannte, und daß wenn der kleine Mann über Steuer⸗ 
druck klagt, die Salzſteur obenan ſteht. Dazu kommen 
eine Menge neuer, bisher bei uns unbekannter Steuern, 
als da ſind: Steuern von Wechſeln, Erbſchaften, 
Kalendern, Spielkarten, erhöhte Brauſteuer, vor Allem 
die Zeitungsſtener, und es droht noch die Tabaksſteuer. 
Einen Theil der Einnahme ſchöpfte Hannover aus 
Domainen, Regalien xt, die wir hier nicht in Betracht 
get wollen. — Hannover hat feine Eiſenbahnſchulden 
o ſchnell getilgt, daß ſeine Staatsbahnen höhere 
Ueberſchüſſe ergeben, als diejenigen des geſommten 
übrigen Preußens zuſammengenommen. Die Provinz 
Hannover bringt alſo zu den Ausgaben des Geſammt⸗ 
ſtaates 2,400,000 Thlr. Eiſenbahnüberſchüſſe. Sollen 
dieſe ohne Aequivalent in den Geſammtſeckel geworfen 
werden? Die Vereinigung der Finanzen zweier Staats⸗ 
eſellſchaften von fo ungleichen Mitteln iſt ungerecht. 

er letzte Krieg hat die Dynaſtie entthront, das han⸗ 
noverſche Volk aber iſt geblieben, „weder geſtorben, 
noch von den Preußen beerbt“, wie die „H. M.⸗ Z.“ 


fo richtig für Heſſen jagt. Hat eine Staatsgeſellſchaft 


ſich einen Staatsſchatz errungen, jo fällt dieſer nicht 
einer größeren Gemeinſchaft zu, mit der die Staats⸗ 
geſellſchaft etwa vereinigt wird. Der eine Volksſtamm 
hat ſeine Erſparniſſe in Kunſtwerken angelegt, ſo Köln 
im Dome, die Brandenburger in einer Menge von 
Denkmälern und Kunſtwerken in Berlin, andere Pro⸗ 
vinzen haben Arbeit und Kraft in die Cultur des 
Landes geſteckt. Alles ſo verwendete Capital verbleibt 
jeder Kin Hannover hat feine Erſparniſſe in 
rentabeln Eiſenbahnen engel ge um minder ren⸗ 
table, aber nothwendige Bahnen und Straßen 
zu bauen. Nun werden aber in Preußen Staatsbahnen 
nur ausnahmsweiſe gebaut. Sollten wir unſere alſo 
niedergelegten Erſparniſſe dem Geſammtſtaate zum 
Opfer bringen? Wäre es nicht richtig, die reinen 
Einkünfte der hannoverſchen Bahnen im preußiſchen 
Budget ante lineam zu ſetzen und aus den Ueberſchüſſen 
Staatsbahnen zu bauen reip. Zinsgarantien für Pri⸗ 
vatbahnen zu gewähren, bis eine gewiſſe Gleichmäßig⸗ 
keit eingetreten iſt?“ 

Stuttgart. Der „Schw. V. 3.“ zufolge wird 
binnen Kurzem die Vertheilung der 6000 von Preußen 
entlebnten Zündnadelgewehre an die Regiementer und 
Jägerbataillone beendigt, und auch das preußiſche Exer⸗ 
zierreglement, deſſen Einführung neuerdings die Ge⸗ 
nehmigung des Königs erhalten hat, in den Händen 
der Truppen ſein. Die Abänderung der würtember⸗ 
giſchen Gewehre wird bis zum 15. März 1868 vollzo⸗ 
gen ſein. 

Karlsruhe. Das badiſche Militärgeſetz nä⸗ 
hert ſich dem Vernehmen nach in den Hauptgeſichts⸗ 
punkten dem preußiſchen Syſtem und man wird auch 
in den Details der Ausführung aller Vorausſicht nach 
denſelben Standpunkt einnehmen. Durch die Anweſen⸗ 
heit des preußiſchen Militärbevollmächtigten, Generals 
v. Beyer, war das Kriegsminiſterium in der Lage, ſich 
ſtets die nöthigen Aufſchlüſſe umgehend aus kundigſter 
Hand zu verſchaffen. Nach Konſtituirung der Kammer, 
in der erſten Woche oder Hälfte des September, wird 
dann aller Wahrſcheinlichkeit nach ſofort ein Ueber⸗ 
an bete zur Vorlage gelangen, um die Einberufung 
im Oktober oder November zu vollziehen. — Schon 
Kue wird mit den neuen Steuern ganz lebhaft agitirt. 

us dem Hauptblatt des Ultramontanismus führt die 
„Bad. Landesz.“ eine Stelle an, nach welcher das Fett 


des Landes nach Preußen geſchleppt wird, um dort den 
Finanzen und den Stenuerzahlenden aufzuhelfen. Ueber⸗ 
dies gehe im Soldatenſchnürrock die ſüddeutſche Ge⸗ 
müthlichkeit zu Grunde. Man darf nicht vergeſſen, 
daß die Laſten des neuen Zuſtandes zunächſt mit ganz 
beſonderer Schärfe hervortreten, daß namentlich die 
Tabaksſteuer einen nicht unbeträchtlichen Bevölkerungs⸗ 
theil unmittelbar berührt und intereſſirt; ſomit be⸗ 
greift ſich leicht, daß auf gewiſſe Bevölkerungsklaſſen 
mit ſolcher Argumentation bis zu einem gewiſſen Grade 
gewirkt wird. Ebenſo wird die Grenzlage des Landes 
zur Erregung von Beſorgniſſen verwendet. Und doch 
zieht das Alles nicht jo recht und der Ultramontanis⸗ 
mus namentlich baut ſchon jetzt ganz klug vor, wenn 
er ſagt, ſeine Leute würden nicht gewählt werden, weil 
man ſich keine Mühe darum gebe und weil die Mi⸗ 
niſterialmaſchinerie zu mächtig ſei. Dieſe Maſchinerie 
iſt aber zur Zeit gar nicht im Gange, man müßte denn 
die nationale Mehrheit der Kammer und ihren ganz 
legitimen Einfluß mit dieſem Namen bezeichnen wollen. 


Oeſterreich. 

— Ueber die Intentionen, von denen die ungari⸗ 
ſchen Mitglieder der Deputation rückſichtlich der finan⸗ 
ziellen Auseinanderſetzung ſich leiten laſſen werden, ver⸗ 
nimmt man, daß fie die Uebernahme eines Drittheils 
der gemeinſamen Laſten als äußerſtes Maximum be= 


e der wollen, da die Geſammtheit der Länder dies— 
e 


it der Leitha nicht nur an Bevölkerung, ſondern auch 
an Induſtrie und Baargeld bedeutend reicher ſei als 
die Länder der Stephanskrone. Die Schwierigkeiten, 
welche der definitiven Auseinanderſetzung entgegenſte⸗ 
hen, find nicht unbedeutend, zumal, die finanziellen 
Fragen mit den ſtaatsxechtlichen innig zuſammenhän⸗ 
gen. So werden die Ungarn die von ihnen zu über⸗ 
nehmende Quote nur inſoweit als gültig betrachten, 
als die geſammten Länder der Stephanskrone, alſo 
auch Kroatien, Slavonien und Dalmatien mitgerech⸗ 
net, daran betbeiligt ſind. Nun aber iſt bis jetzt we⸗ 
der das ſtaatsxechtliche Verhältniß zu Kroatien feſtge⸗ 
ſtellt, noch gehört Dalmatien ſolidariſch zu Kroatien, 
da es Vertreter in den Wiener Reichsrath ſchickt. Die 
Ungarn werden aber jedenfalls verlangen, daß Dal⸗ 
matien als zur Stephauskrone gehörend, zur ungari⸗ 
ſchen Quote aan ſoll. — Die hartnäckig fortge⸗ 
ſetzte Zeitungs⸗Agitaton für eine öſterreichiſch⸗ 
franzöſiſche Allianz beunruhigt die Geſchäftswelt, 
weil mau offizielle Motoren dahinter vermuthet, in⸗ 
deſſen werden in leitenden Streifen neueſtens die Als 
lianzgerüchte entſchieden dementirt. Oeſterreich, heißt 
es, habe ſeine neutrale Stellung nach keiner Seite hin 
a Vielleicht ſteht mit dieſen Erklärungen 
der Umſtand in Verbindung, daß ſich, glaubwürdigen 
Verſicherungen zufolge, die perſönlichen Beziehungen 
des Berliner Hofes zu dem Kaiſerhauſe beſſer zu ge⸗ 
ſtalten beginnen. f 99155 I 

— Der „Debatte“ geht eine Mittheilung über die 
Stellung des Kardinals v. Rauſchex als Vermittler 
in der Konkordatsfrage zu; es iſt demzufolge in 
der That von hochklerikaler Seite eine auf die 
Reviſion des Konkordats abzielende Vermittelung ent⸗ 
ſcheidenden Orts hier in dem Augenblicke BR 
worden, wo nach der rückhaltloſen Wiederhexſtellung 
konſtitutioneller Verhältniſſe bezüglich der Stellung 
des Herrn v. Beuſt in dieſer Frage alle Zweifel 
ſchwinden mußten. Die angebotene Vermittelung konnte, 
0 begründet auch die Zweifel an deren Reſultat er⸗ 
cheinen mögen, trotzdem nicht unbedingt abgelehnt wer⸗ 
den.“ Die Rückſicht auf den Verlauf dieſer Unter⸗ 

andlungen, das heißt die Abſicht der Regierung, au 

indeſten irgend ein wie immer geartetes Ergebniß 
derſelben abzuwarten, wird als Grundlage der Erklä⸗ 
rung bezeichnet, mit welcher das Miniſterium in der 
— 5 itzung des Abgeordnetenhauſes hervorgetre— 
ten iſt. 

Der Wiener Journaliſtenverein „Concordia“ hat 
eine umfangreiche Petition an das Abgeordneten⸗ 
haus gerichtet, in welcher das Verlangen nach einem 
die Exiſtenz der Preſſe ſichernden Preßgeſetze ausgeſpro⸗ 
chen wird, das dem Prinzipe entipreche: „freie Preſſe 
im freien Staate.“ Unter dem gegenwärtigen Geſetze 
„beſtehe die Preßfreiheit nur von Gnaden der jeweili⸗ 
gr Regierung, nicht aber auf geſetzlich unanfechtbarer 

aſis“; Petitum geht auf „eine gründliche liberale 
Reviſion“ der heſtehenden Preßgeſetze; gleichzeitig wird 
die Bitte ausgeſprochen, daß das Haus erſt, nach der 
unmittelbaren Vernehmung von Vertretern der Preſſe, 
ſeine Entſcheidung fällen möge. 

Hinſichtlich der Reiſe des Sultans durch den 
öſterreichiſchen Kaiſerſtaat iſt bis jetzt Folgendes be⸗ 
ſtimmt; Der Sultan wird, von Nürnberg kommend, 
am 26. Vormittags in Paſſau die öſterreichiſche Grenze 
erreichen, wo der türkiſche Botſchafter, Haider Effendi 
mit ſeinem ganzen Perſonal, FM. Baron Oe 
und die übrigen dem Padiſchah zugetheilten Offiziere 
den Großherrn empfangen und geleiten. Am 25. 
Abends 6 Uhr trifft der Sultan auf dem Bahnhofe 
in Penzing ein, er wird dort empfangen von dem Kai⸗ 
ſer und den anweſenden Erzherzögen, die ihn nach dem 
Schloſſe Schönbrunn geleiten. Der Sultan wird vier 
Tage hier verweilen. Für die Donaufahrt von Wien 
nach Ruſtſchuk, von wo die Eiſenbahn nach Varna, dem 
Einſchiffungshafen für Konſtantinopel, benutzt und der 
Fürſt von Rumänien zur Begrüßung feines Suzeräns 
ſich einfinden wird, wie der Fürſt von Serbien in 
Belgrad, ſind drei der größten Donaudampfer gemie⸗ 
het. In Peſt findet ein Aufenthalt, aber ſo weit vor⸗ 
läufig beſtimmt iſt, keine Uebernachtung ſtatt. 


Frankreich. 
Die „Moskauer Ztg.“ batte über das Urtheil 


im Prozeß Berezowski ſich in folgender Weiſe ge⸗ 


äußert: „Die Zeit wird kommen, und ſie iſt nicht 
mehr fern, wo Frankreich es beklagen wird, von dem 
tiefen Verfall ſeiner politiſchen Moral dieſe neue Probe 


geliefert zu haben.“ Das „Journal des Debats“ be⸗ 
merkt darauf, daß die ruſſiſchen Bläter „von der Or⸗ 
ganiſation unſexer Juſtizpflege und von den Funktio⸗ 
nen unſerer Geſchworenen abſolut nichts verſtehen“, 
wenn fie behaupten, die Seine⸗Jury hätte ſich „das 
Begnadigungsrecht angemaßt, das ihr gar nicht zu⸗ 
komme.“ Die Geſchworenen hätten nichts gethan, 
wozu fie nicht von Gottes und Rechts wegen vollkom⸗ 
men befugt geweſen wären; ſie häten den Angeklagten 
des Mordverſuchs für ſchuldig erkannt, aber mildernde 
Umſtände angenommen, Die „Debats“ glauben nicht, 
daß das genügt, die Blitze des Himmels oder die von 
der „Moskauer Zeitung“ angedrohte ſchreckliche Rache 
auf die Häupter der Franzoſen herniederzuziehen. Auch 
die „France“ vertritt den Wahrſpruch der Juxy und 
ſagt, bei den milderen Sitten, die in Frankreich herrſch⸗ 
ten, würden Todesurtheile nur in den allerſchwerſten 
Fällen geſprochen; die Annahme mildernder Umſtände 
bedeute nicht, daß das Verbrechen den Geſchworenen 
ein der Gerechtigkeit widerſprechendes Mitleid einflöße, 
ſondern faſt immer nur, daß man die Todesſtrafe nicht 
angewandt wiſſen wolle. Gewiß würde dex Kaiſer 
Alexander dem, der on nach dem Leben  getrachtet, 
auch den Tod haben er age wollen, aber „die Ueber⸗ 
reizung des Nationalgefühls in Rußland konnte dem 
Edelmuth des Zaren Schranken ſetzen, und ſo hat alſo 
die franzöfiſche Jury wohl Daran gethan, daß fie dem 
Begnadigungsrecht den peinigenden Zwieſpalk zwiſchen 
dem Triebe des Herzens und der harten Forderung 
der übexreizten öffentlichen Meinung eripaxte. 

— Der „Etendard“ folgt heute dem Beiſpiel der 
„Patrie“ indem er ebenfalls von einer ſcharfen Note 
an die preußiſche Regierung nichts wiſſen will. Die 
Lage der Dinge ſei ſo, wie ſie der Staatsminiſter in 
der Diskuſſion über die deutſchen Angelegenheiten ge⸗ 
zeichnet habe. Der „Etendard“ erklärt auch die geſtern 
durch die „Epogue“ gebrachte Nachricht von der Er⸗ 
richtung zweier Lager bei Lille und Beſangon für gänz⸗ 
lich grundlos. Dieſes verhindert jedoch nicht, daß die 
militärischen Vorbereitungen mit großem Eifer fort 
betrieben werden. Dex Kriegsminiſter Marſchall Niel 
ſoll, wie man hier erzählt, der Meinung ſein, daß, da 
einmal der Krieg mit Preußen unvermeidlich ſei, es 
beſſer wäre, denſelben noch in dieſem Jahre zu begin⸗ 
nen und auf den Wintex zu verlegen, da nach ſeiner 
Meinung die preußiſche Landwehr die Strapazen eines 
Winterfeldzuges ſchwerer ertragen würde. Von der 
„ preußiſchen Landwehr“ hat das franzöſiſche Publikum 
im Ganzen ſeltſame Vorſtellungen, während der Kriegs- 
e doch ſicher über dieſelbe beſſer unter⸗ 
richtet iſt. 4 2 r 

— König Ludwig II. von Baiern ift am 21. d. 
Mts. in Paris eingetroffen und bewohnt in m 
Inkognito als „Graf Berg“ das Hotel de Paris. Am 
Bahnhof empfing ihn nur die bairiſche Ausſtellungs⸗ 
Kommiſſion. Am 22. hat ihn, wie der „Moniteur“ 
meldet, der Kaiſer in den Tuilerien empfangen. Letz⸗ 
terer war in der Nacht von Havre, wohin er die Kai⸗ 
ſerin begleitet, zurückgekehrt. 9 8 iM 

— Der „Monkteur“ vom 23. veröffentlicht das Ge⸗ 
ſetz, das die Schuldhaft in Betreff der Handels⸗ und 
Civilſchuldner, ſowie der Ausländer abſchafft, in 
krimineller, korrektionellex und polizeilicher Hinſicht 
aber beſtehen (hit. Die Schuldgefangenen von Clich 
100 an der Zahl, ſind denn auch heute ſämmtlich au 
freien Fuß geſetzt worden. An 

— Das Gerücht von einer gänzlichen Umgeſtaltung 
des Kahinettes, welches die kriegeriſch Brünneen Blät⸗ 
ter in Umlauf ſetzen, verdient krotzdem keinen Glau⸗ 
ben. Dieſe Blätter haben mit ihrem Kriegslärm der 
Regierung bisher keine guten Dienfte geleitet, So 
wird erzählt, daß die kriegeriſchen Kombinationen, 
welche die franzöſiſche Preſſe an den erwarteten Be⸗ 
ſuch des Kaiſers Franz Joſeph knüpfte, in Wien ſtutzig 
gemacht und zur Vexzichtleiſtung auf die Ba Neiſe⸗ 
pläne beigetragen hätten. Dieſe werden wahrſcheinlich 
gar nicht zur Ausführung kommen. Vorerſt ſagt man, 
die Trauer geſtatte dem öſterreichiſchen Kaiſerpagre 
nicht, das Land vor Ende Auguſt 35 verlaſſen. Da 
aber der Kaiſer Napoleon um jene Zeit in Plombiexes 
ſich befinden und ſpäter nach Biarritz Ae 
werde, hätte die Reiſe des Kaiſers Franz Joſephs noch 
weiter aufgeſchoben werden müſſen. — Nach dem „Jour⸗ 
nal de Paris“ iſt es Fuad Paſcha gelungen, aus der 


Kälte, die ei der Abreiſe des Czaren von Paris ind 
en 


ſchen der franzöſiſchen Regierung und dem ruſſi 
Hofe eingetreten iſt, in ſo fern Nutzen zu ziehen, als 
er es ermöglicht habe, Rußland von den Unterhand⸗ 
lungen in Betreff der kandiotiſchen Dee auszuschließen, 
die jetzt nur noch zwiſchen der Türkei, Frankreich, Eng⸗ 
land und Oeſterreich fortgeführt würden. Eine ruſſi⸗ 
che Note, welche ein gemeinſchaftlicheres, energiſcheres 
zorgehen der ächte in dieſer Hingeiegenbeit „Hi 
n gebracht, ſoll auch ohne Wirkung geblieben 
ein. 

} Numänien. % 

— Der öſterreichiſche Genexallonſul hat 
unter dem heutigen Datum folgende Depeſche an das 
auswärtige Miniſterſum nach Wien gerichtet: 110 
erhielt den telegraphiſchen Befehl vom (8, beute fel 
und habe ihm entſprechend meine Schritte bei der fürſt⸗ 
lichen Regierung gethan. Von Seite des Ministers 
des Innern wurde mir die Zuſage ſofortiger Ein⸗ 
ſtellung aller Maßregeln gegen die Israeliten ertheilt. 
Nach Galacz wurde vor einigen Tagen eine Kom⸗ 
5 der Re . 25 zur Feſtſtellung des Sachver⸗ 
haltes abgeſchickt. Weitere Judenverfolgungen ſind, 
wie es ſcheint, hier nicht zu beſorgen.“ 


Provinzielles. 


Flatow, den 25. Juli. Vor einigen Tagen 
ereignete ſich in Lanken (bei Flatow) folgende Bege⸗ 
benbeit. Die Frau Gutsbeſitzerin Schöneberg beſtellte 
3 Steinſprenger aus dem benachbarten Dorfe K. zum 
Steinſprengen. Dieſe kamen auch mit ihren Brech⸗ 
ſtangen ꝛc. an und forderten den Inſpektor auf, ihnen 
ihre Schlafſtube anzuweiſen. f AR 

Als dieſer nun bemerkte, daß die gnädige Frau 
des ſchlechten Wetters wegen von der Arbeit Abſtand 
genommen, begaben ſie ſich in das Haus der Frau 
Schöneberg, drangen in's Zimmer und forderten ie 
auf, anzugeben, wo jie ihr Geld habe. Als ihr Neffe 
ſte aufforderte das Zimmer zu verlaſſen, führte der 
eine Rädelsführer mit der Brechſtange einen heftigen 
Hieb nach dem Kopfe des jungen Mannes aus. Der⸗ 
ſelbe ſtürzte beſinnungslos zu Boden und erhielt eine 
Hlaffende Wunde am Kopfe. Sein Leben ſteht in gro⸗ 
1 Gefahr. Die Kerle entflohen, wurden aber einge⸗ 

olt und auf friſcher That von den herbeigekommenen 
Arbeitslenten gemaßregelt. Die Sache iſt bereits zur 
weitere Neft Ven übergeben. 2 

Mit dem Bau des Seminargebäudes in Pr. Fried⸗ 
land iſt bereits begonnen; es wird ein coloſales Ge⸗ 
bäude werden. 12 Me ; 

Das Schickſal einer Lehrerwittwe ift in den mei⸗ 
ſten Fällen ein bejammernswerthes. Der Gatte ftirbt 
nach längeren Leiden; das baare Geld deckt kaum die 
Beerdigungskoſten; das Gnadenquartal iſt bald zu 
Ende; die Penſion dürftig, denn 24 Thlr. reichen kaum 
zur Wohnung und was nun beginnen? — 

In der Lehrer⸗Wittwen und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗ 
Angelegenheit unſeres Regierungsbezirks haben ſämmt⸗ 
liche Lebrer bereits einen Termin auf dem a 
Amte gehabt. Die Lehrer des Graudenzer Kreiſes 
haben durch eine Kommiſſion von Lehrern ein zeitge⸗ 
mäßes Statut berathen und entworfen, welches der 
Königlichen Regierung baldmöglichſt zur Berückſichti⸗ 
gung vorgelegt werden foll. 1 117 
Am bierin eines guten Exfolges ſicher zu ein, iſt 
es für nothwendig erachtet worden, daß jeder Kreis 
für ſich dieſen Entwurf mit zahlreiche Unterſchriften 
verſehen, der Königlichen Regierung in der angegeben 
Zeit einreiche. Ein Exemplar dieſes Entwurfs wurde 
in jedem Kreiſe einem Lehrer in die Hand gegeben und 
erſucht im Intereſſe dieſer guten und gerechten Sache 
denſelben durch Vervielfältigung der Abſchrift reſp. 
Abſendung je einer ſolchen Abſchrift an die verſchiede⸗ 
nen Conferenzbezirke eines ganzen Kreiſes zu ver⸗ 
breiten. t 2 3 = 

Nur wenn alle 13 Kreiſe vereint zu Werke gehen, 
wird die Königliche Regierung unſere Bitten nicht un⸗ 
berückſichtigt laſſen. 

Die Statuten beſtehen aus 10 88. 

3 12 ſagt: Die Höhe einer jährlichen Benfipn 
Bei Zahlung von 6 Thlx. 20 Sgr. wird auf 60 Tolr. 
beſtümmt, welche in vierteljährlichen Raten gezahlt wird; 
die Wittwe ſowohl allein, als mit den Kindern zuſam⸗ 
men erhält ſtets die ganze Penſion von 60 Thlr. 

Alſo Muth, und freudig die Hand an das Werk! 
Es giebt ein ſchönes und hohes Ziel. das wir mit ver⸗ 
einten Kräften gewiß erreichen werden. 


Lokales. 


— Perſonal-Chronib. Dem Vernehmen nach wird Herr 
Oberſt-Meutenant Riedel nur ein halbes Jahr feinen Poſteu 
hier verwalten. 

Am Freitag. den 26. d., früh verſchied der Kapellmeiſter 
des Kgl. Inſ⸗Reg. Rr. 61 Krämer. Obſchon der Verſtor⸗ 
bene noch kein volles Jahr — er war mit dem Regiment 
im Oktober v. J. eingezogen — unſer Mitbürger war, hat 
er ſich doch wäbrend dieſer kurzen Zeit, ſowol als Muſiker, 
wie in feinem öffentlichen und privaten Verhalten die Aner 
kennung und die Achtung der gebildeten Kreiſe der bieſigen 
Bevölkerung in hohem Grade erworben. Daß er im kräftig · 
en Alter ans dem Leben ſcheiden mußte, hat eine allgemeine 

heilnahme erregt. Friede ſeiner Aſche! — 

— Zur Reichstagswahl. Am Freitag, deu 26. d. Vorm. 
don 12—1 Uhr hatte eine Verſammlung dtutſcher Wähler 
aus Stadt und Kreis Thorn im Saale des Herrn Hildebrandt 
Katt weiche Herr Kaufmann 9. Schwarz begrüßte. In der 
Ver ammlung waren alle deutſchen Parteien vertreten. 

Auf Antrag des Genannten wurde Herr Kaufm. Adolph 
von der Verf. erſucht den Vorſitz übernehmen, welchem Ge- 
ſuche derſelbe auch Folge gab. Herr A. theilte darauf mit, 
daß von den deutſchen Wählern im Kreiſe Kulm Herr Juſtiz⸗ 
rath Dr. Meyer als Kandidat für die bevorſtehende Wahl 
in das norddeutſche Parlament in Ausſicht genommen ſei 
und forderte die Anweſenden auf, ſich über dieſen Punkt zu 
äußern. Herr H. Schwarz bemerkte darauf zur Information, 
daß in der Verſammlung hieſiger Wähler am 19. d. (f. Nr. 
113 u. BL), von welchen die Einladung zur heutigen Ver⸗ 
ſammlung ergangen ift, die Kandidatur des Herrn Juſtiz⸗ 
rath Dr. Meher zur Sprache gekommen, aber es auch für 
zweckmäßig erachtet worden wäre, in dieſer Beziebung keinen 
Vorſchlag zu machen, um der Willensäußerung der heutigen 
Berfammlung über dieſen Punkt nicht voczugreifen. 

Herr Dr. Meher erbat ſich hierauf das Wort, um zu 
erllären, daß er die Wahl anzunehmen ſich beſtimmt fühle, 
da die Ausſicht vorhanden wäre, daß die deutſchen Wähler 
im Wahlbezirke Thorn-Culm ſich bezüglich ſeiner Kandidatur 
vereſuigen dütften. Die Einigkeit derſeiben ſei aber noth⸗ 
Abe wenn ein deutſcher Kandidat aus der Wahlurne als 

geordneter hervorgehen ſolle; der Wahlſieg der deulſchen 
Partei ſei gesichert, aber auch nur dann, wenn die bei der 
erſten Wahl bekundete Theilnahme und Energie auch jet nicht 
fehlen würden. In dieſem Vorgehen liege keine Feindſelig⸗ 
keit gegen die polniſchen Mitbürger, ſondern daſſelde ſei ge. 
boten, weil dieſe ſich gegen die Begründung des norddeutſchen 


Bundes negativ verhielten, während anderſeits die deutſchen 
Wähler die beſagte politiſche Geſtalltung angeſtrebt hätten 
und ihre weitere Ausbildung unterſtüßen müßten. Ferner 
erwähnte Herr Dr. M. die Spaltung in der liberalen Partei, 
die ſich indeß mehr in der Preſſe, als im Volke geltend mache. 
Er beleuchtete dann unter Hinweis auf das bekannte Programm 
(Nr. 94 u. Bl) der national-liberalen Partei das Verhalten derfel- 
ben im Reichstage, wo ihr Bemühen, und zwar nicht erfolglos, 
ſowol auf Verbeſſerungen der Verfaſſung des norddeutſchen 
Bundes, als auch auf die Vereinigung aller deutſchen Staa⸗ 
ten ſich richtete, welche letztere bereits durch das Zollvereins. Par 
lament angebahnt ſei. Zu dieſer Partei ſich zählend werde 
er auch künftighin, falls er zum Abgeordneten gewählt wer⸗ 
den ſollte, alle Maßnahmen unterſtüßen, welche eine Förderung 
der Vereinigung und der Wohlfahrt des deutſchen Vaterlan⸗ 
des erhoffen ließen. 


Als der Herr Vorfitzende die Anweſenden befragte, ob 
fie die Kandidatur des Herrn Dr. M. unterſtützen wollten, er- 
klärten fie ſich für dieſelbe, ſoweit Ref. bemerken konnte, ein- 
ſtimmig durch Händeaufheben. 

Die Verſ. ſchritt darauf zur Wahl eines Wahl. Comitks, 
welchem die Herten angehören: Elsner-Papau, Engelke, Feldt. 
keller Kleefelde, Heins, Hoffmann (Juſtizrath), v. Kalinowski, 
v. Kries⸗Friedenau. C. Mallon, H. Schwartz, Weinſchenk⸗Lul⸗ 
kau, WentſcherRoſenberg, Dr. Brohm, Behrensdorff, A. Da- 
nielowski, G. Prowe, C. Marquart, Mede aus Alt Thorn, 
Lau- Gurske, Hildebrandt - Penſau, Mielke und Kößling aus 
Toporzysko, Schulz Rohrmühle, v. Wenkſtern aus Grabia, 
Lippka aus Podgörz, Jabs aus Nieszewken, Meher-Szychowo. 
Das Eomite ift bevollmächtigt ſich nach Bedürfniß durch Koop- 
tation zu erweitern. — Am Schluß nahm die Verſ. ein An- 
ſchreiben an die Wähler im Kteiſe Thorn an, deſſen Wort⸗ 
laut wir in n. Num. mittheilen werden. 

— Die Friedrich-Wilhelm-Schützen Brüderſchaft hielt o. 
24. bis zum 26. d. Mts. ihr Königsſchießen ab. Von 6 
Konkurrenten um die Königswürde machte: den beſten Schuß 
(König) Herr Trykowski für ſich, den 2 beſten (1. Ritter) 
derſelbe für Se. K. H. den Kronprinzen, den 3 beften 
(2. Ritter) Herr Schmiedemeiſter Krüger für ſich. 

— Qtetariſches. Unter den literariſchen Erzeugniſſen, zu 
denen die Heldenthaten des Preußiſchen Heeres im v. J. an- 
geregt haben, finden wir auch eine höchſt beachtenswerthe 
poetiſche, „dem preußiſchen Heere“ gewidmete Spende von 
A. v. Segerſtröm, welche den Titel „Lorbeerkranz“. Ge 
dichte aus dem Kriegsjahr 1867, (Danzig L. Sauniet'ſche 
Buchhandlung) führt. In 21 Gedichten werden, wie der 
Titel ſchon andeutet, hervorragendende Exeigniſſe aus dem 
vorjährigen Kriege in wahrhaft poetiſcher Auffaſſung und 
ſchwungsvoller Diction gefeiert Die Lektüre der Gedichte 
gewährt einen in jeder Beziehung beftiedigenden Genuß und 
wünſchen wir deshalb denſelben recht viele Leſer. Das Bänd- 
chen iſt, nebenbei bemerkt, auch typographiſch höchſt elegant 
ausgeſtattet. Zur Probe folge nachſtehehendes Gedicht, in 
welchem der Heldenmuth eines Angehörigen des 62. Infan- 
terie-Regiments beſungen wird. r 


Die Churmwad)t- in Troppau. 


Beſetzt hatten Troppau die Preußen: 
Vom Thurme, dem hohen, allda 
Das Ktiegsterrain fie durchforſchten; 
Weil dort man es weit überſah. 


Es ward als Thurmwacht geſtellet 
Ein Poſten, der wohl hielt Stich, 
Ein ächter Preußen ⸗Kämpe, 

Der keinem Sturme wich. 


Da ſtand er, der Tag ſchlich zu Ende, 
Auch endlich die langſame Nacht: 
Noch ſtand er, und harrte bedenklich 
Auf Ablöſung ſeiner Wacht. 


Es waren von dannen gezogen 
Die Preußen, nur Er blieb noch ſteh'n. 
Man hatte vergeſſen den Poſten; 
Die Feinde zu Leibe ihm gehn. 


„Das ſoll euch fürwahr nicht gelingen, 
So lang’ ich Patronen noch hab'!“ — 
Von oben beherrſcht er die Stufen, 
Witft kühn ſeine Gegner hinab. 


Es kommen — zu ſchmal iſt die Treppe — 
Nicht Hiebe, nicht Schüſſe ihm nach; 
So muß denn der Kaiſertrupp weichen, 
Der Poſten ſteht immer noch da. 


„Ihr ſeh't nun, ich laß mich nicht fangen; 
„Drum capituliret in Ruh'! 
„Ich fordere Abmarſch in Frieden, 
„Und Speiſe und Trank noch dazu! 


„Verbürget ihr Keines von Beiden — 
„Nicht duld' ich hier Hungersnoth — 
„So ſchieß' ich vom Thurm' aus die Leute 
„Auf eurem Marktplatze todt. 


Nun ſchnell euch entſcheidet! — Ich ſchieße“ — 
Da ftußet die Garniſon, k PS 
Und ſichert Leben und Freiheit 
Dem muthigen Preußenſohn! — 


So iſt aus dem Thurme zu Troppau 
Ein Ehrendenkmal gemacht, 
Den künft'gen Jahrhunderten zeugend 
Von einer Preußiſchen Wacht. — 


— 1 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 26. Juli. Temp. Wärme 15 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 10 Zoll. 


Den 25. Juli. Temp. Wärme 15 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 7 Zoll. 


| Anfang 4¼ Uhr. 


Inſer ate. 
8 Heute Morgen 5 Uhr, ſtarb 
nach dreiwöchentlichem ſchweren 
Leiden an der Herzbeutelwaſſer⸗ 
ſucht der Königl. Kapellmeiſter 
des 8. Pommerſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61 
Albert Kremer 

in ſeinem 34. Lebensjahre. 
— Um ſtille Theilnahme bitten 

die Hinterbliebenen. 


Thorn, den 26. Juli 1867. 
Die Beerdigung findet Sonnabend den 127. d. Mis- 
Nachmittags 6 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Das unterzeichnete Offizier⸗Corps erfüllt 
hiermit die traurige Pflicht, den am heutigen 
Tage, Morgens erfolgten Tod des Muſik⸗ 
meiſters im 8. Pommerſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 61 Herrn 

Albert Kremer 
anzuzeigen. 


Liebenswürdig als Menſch, von hervorra⸗ 
gender Tüchtigkeit und regem Pflichteifer in 
ſeinem Beruf, hat er ſich die vollſte Achtung 
des Offizier⸗Corps ſchnell zu erwerben und 
dauernd zu erhalten gewußt; ein ehrendes 
Andenken wird ihm geſichert bleiben. ö 

Thorn, den 26. Juli 1867. 

Im Namen des Offtzier⸗Corps des 8. Pom ⸗ 

merſchen Infanterie-Regiments Nr. 61. 

von Michelis, 
Oberſt und Regiments⸗Kommandeur. 


| Vorläufige anzeige! 


Sonntag, den 28. d. u 
findet im Ziegelei⸗Garten ein großes brillantes 


Kunst- Feuerwerk 


ſtalt, wozu ich ein hochgeehrtes Publikum ergebenſt 
einlade. Alles Uebrige beſagen die Anſchlage⸗ 
Zettel. 
Billetts à 5 Sgr. find bei Herrn L. Gree 
zu haben. 
Hochachtungs voll 
Dr. M. Bon, 
Königl. preuß conc. Pyrotechniker. 


Sonntag, den 28. Juli 
im goldenen Löwen auf der Mocker 
Concert. 
Blumenverlooſung und Eutenſchieben. 
Entree 1 Sgr. 6 Pf. 
Sonntag, den 28. d. Mts. 
Nachmittags werden auf meiner 
Kegelbahn 3 Paar Enten ausgeſchoben, 3 Paar 
junge Hühner mit der Bolzenbüchſe ausgeſchoſſen 
und eine gewiſſe Quantität Marzipan ausgewür⸗ 
felt. Wozu ich ergebenſt ein geehrtes Publikum 
einlade. Auch bemerke ich, daß mein Garten für 
Jedermann jeden Tag zu jeder Zeit offen ſteht. 
Kozinski, 
Bromberger Vorſtadt. 
Für den frohen Tag, den wir im trauten 
Kreiſe der Schützenbrüder verlebten, nochmals 
unfern freundlichſten Dank. 
Die Kameraden aus Bromberg. 


Papierkragen 

in den ſchönſten Muſtern für Damen und Herren 
à Stück 6 Pf. find wieder vorräthig. Gleichzei 
tig empfehle ich eine reichhaltige Auswahl von 
Poſamentir⸗Waaren, Knöpfen, Weiß- u. Kurz⸗ 
waaren, die ich durch vortheilhafte Einkäufe auf 
der Meſſe zu auffallend billigen Preiſen abgeben 
kann. 

Butterſtr. 94. Lesser Cohn. Butterſtr. 94. 


Feinstes Salon-Petroleum 


à 4½ Sgr. pro Quart empfiehlt 
Me L. Siehtau. 
ee I ERBE 
Bäckerſtraße 253 Parterre⸗Wohnung zu verm. 
Ei Wohnung beſtehend aus vier Zimmern, 
Küche nebſt Zubehör vom 1. Oktober er. ab 
zu vermiethen. Näheres in der Handlung 
Fr. Tiede. 


Bei Winckelmann & Söhne in Berlin erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung wieſo 
durch lede Poſt⸗Anſtalt zu beziebeg, in Thorn bei Ernst Lambeck: 


Die Lachlaube. 


Illuſtrirte Kinderzeitung. 


Herausgegeben von Margaretha Lohmeier. 


Wöchentlich eine Nummer. 


Preis pro Quartal 13 Sgr. 


Die Lachtaube ſtellt ſich die Aufgabe, den Eltern und Erziehern bei dem hohen Berufe der 
Kindererziehung helfend und fördernd an die Hand zu gehen und berückſichtigt dabei vorzugsweiſe das 


zartere Kindesalter. 


Die Herausgeberin hat durch die früher in Trier erſchienenen 1½ Jahrgänge 


derſelben Zeitſchrift bewieſen, daß ſie es verſteht, mit ungemein ſicherem Gefühl den Ton zu treffen, 
der ſeine Wirkung auf ein Kinderherz nicht verfehlt und zugleich in liebevoller, echt mütterlicher Weiſe 


belehrt und erzieht. 


Der Inhalt der Zeitſchrift iſt ſo mannigfaltig als möglich; größere Erzählungen 


wechſeln mit kleinen Beiträgen belehrenden und unterhaltenden Inhalts, mit Aneedoten, Räthſeln, 
Rebus und kleinen Gedichten ab. Außerdem bringt die Lachtaube aber auch Anleitungen zu kleinen 
mechaniſchen Beſchäftigungen und unterhaltenden Spielen, ſowie durch die Bilder, Räthſel und Re⸗ 


bus dem Humor reichlich Rechnung getragen wird. 


Bewährte Jugendſchriftſteller und Schriftſtelle⸗ 


rinnen haben bereitwilligſt ihre Mitwirkung zugeſagt, ſo daß der Inhalt wohl allen Anſprüchen ent⸗ 


ſprechen dürfte. 


Beſtellung ſofort zu erhalten. 


In der, Buchhandlung von Ernst Lambeck ſind 
folgende Reiſehandbücher und Karten ſtets vorräthig: 
Bädeker's Paris eleg. gebd. 1 Thaler 18 Sgr. — 
Illuſtx. Pariser are eleg. gbd. 1 Thlr. — Führer 
r die Pariſer Welt = Ausitellung 1867 12 Sgr. — 
us Grieben's Reife Bibliothek: Paris 25 Sgr. — 
Warmbrunn 10 Sgr. — Berlin 15 Sgr. — Das Nie⸗ 
ſengebirge 15 Sgr. — Die Sächſiſche Schweiz 7½ Sgr. 
— Drei Tage im Harz 5 Sgr. — Reinerz und Cu⸗ 
dowg 15 Sgr. — Die Böhmiſchen Kurorte 20 Sgr. 
— Bad Ems 15 Sgr. — Die Schleſiſchen Kurorte 15 
Sgr. — Dresdeu 15 Sgr. — Vocke, Neuer Führer 
durch Thüringen 12% Sgr. — Müller, das Nieſen⸗ 
gebirge 15 Se — Straß, Salzburg, Iſchl u. Gaſtein 
15 Sgr. — Bädeker's Schweiz eleg. gebd. 1 Thlr. 22 
Sgr. — Illuſtr. Alpenführer eleg. gebd. 1 Thlr. 10 
Sgr. — Illuſtr. Londonführer eleg. gebd 1 Thlr. 10 
; SR — Bädeker's Conſervationsbuch für Reiſende eleg. 
8 d. 1 Thlr. — Franz, me von Central⸗Europa 15 
Fal — Dieſelbe auf Leinwand gezogen 1 Thlr. — 
üller, Karte der Eiſenbahnen Mittel = Europa's 18 
Sgr. — König, Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte von Mittel⸗ 
Europa 18 Sgr. — Kunſch, Reiſekarte von Breuß 
land 10 Sgr. — Handtke, Generalkarte vom Preuß. 
Staat 10 Sgr. — Handtke, Reiſekarte von Deutſch⸗ 
land auf Leinwand gez. 2 Thlr. — Engelhardt, Spe⸗ 
zialkarte der Provinz Weſtpreußen 3 Thlr. — Engel⸗ 
hardt, Karte der Provinz Preußen auf Leinwand gez. 
1 Thlr. — Handtke, Karte der Provinz Weſtpreußen 
auf Leinwand gez. 22½ Sgr. — Handtke, Starte der 
Provinz Oſtpreußen auf Leinwand gez. 22½ Sgr. — 
Hardtke, Karte der Provinz Poſen auf Leinwand gez. 
22½, Sgr. — Handtke, Karte von Polen 10 Sgr. — 
Heck's, Neueſter Plan von London 15 Sgr. 


Ein tüchtiger Deſtillatenr 


mit guten Zeugniſſen verſehen, findet ſogleich ein 
Unterkommen bei 


M. Meumann Söhne, 
in Inowraclaw. 


— — — 


Die erſte Beamtenſtelle auf einem 
1 Gute des Thorner Kreiſes verbunden 
mit vorläufig 200 Thlr. Gehalt iſt 
gr 1. September, 1. Oktober auch früher vacant. 
ewerbungen werden nur berückſichtigt, wenn die 
Tüchtigkeit und Solidität des Bewerbes durch 
Recommandation früherer Prinzipale nachgewieſen 
werden kann. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Osnabrücker Lotterie. 
Ziehung der 1. Klaſſe am 29. Juli. ½ Loos 
koſtet für jede Claſſe 1 Thlr. 18%, Sgr. Looſe 
vorräthig bei C. W. Klapp. 


Reines Schrotbrod 


liefert von heute ab 
F. Senkpeil, Bäckermeiſter. 
Breitenſtraße. 
Ein faſt neues Eisſpind polirt, billig bei 
A. Mazurkiewiez. 


Jede Reparatur an Regen- u. Sonnenſchirmen, 
F Marten 2. gut u. ſchnell bei Drechslermeiſter 
H. Böttcher, Neuſt. Markt neben der Apotheke. 

Zwei anſtändige junge Mädchen in Hand- 


" 


arbeiten geübt, können ſich melden als Verkäufe⸗ 


7 


rinen für meine Trinkhallen zum erſten Auguſt. 
Dr. Fischer's Wittwe. 


— — ö. kñ— ͤ— 


Rohes Eis 


iſt in Virgin's Garten 
zu haben. 5 


Die Verlagshandlung ſcheut auch keine Koſten, um durch gute Illuſtrationen den 
Jahrgang zu einem ſchönen Bilderbuche zu geſtalten. 


Die bereits erſchienenen Nummern ſind bei 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Thorn bei Ernst Lambeck: 


Unter dem Gewehr! 
Heitere Geſchichten aus dem Soldatenleben 
von 
Ew. Aug. König. 

Preis nur 7½ Sgr. 

Für das Militair und deſſen Freunde, über⸗ 
haupt für alle Freunde guter Humoriſtik, wird 
es ſo leicht kein zweites Buch in dieſem Genre 
geben, welches mit ſolch köſtlichem Humor und 
lebensfriſchem Witze das Soldatenleben ſchildert. 
Auf Nachtpoſten — Der Kalfakter — Des Kom⸗ 
mißbäckers Töchterlein — Ein entwichener Sträf⸗ 
ling u. ſ. w. ſind Scenen voll Humor und der 
komiſchſten Contraſte des Militair- und Civil⸗ 
lebens. Wir können daſſelbe mit Freuden empfehlen. 
Verlag von Ad. Spaarmann in Püſſeldorf und Oberhauſen. 


a Jerliner Pianinos, 
2 vorzügliche alte Violinen, Violen 
3: und Cellos, ſowie alle Arten von 
8 Muſik⸗Inſtrumenten, zu Kauf und 
Miethe, ital. und deutſche Saiten ꝛc. ꝛc. empfiehlt 
die Inſtrumentenhandlung von 
C. Lessmann. 
Kl. Gerberſtraße 81. 


Lotterie unter Staats garantie! 
Ziehung den 7. Auguſt er. Hauptgewinne: 


225,000, 


125,000, 100,000, 50,000 ete. ete. 
Vom Staate ausgeſtellte Original⸗Antheile (keine 
Promeſſen) / à 4 Thlr., (Yu, Ya, u. Yı pro 
rata) ſind jetzt direct zu beziehen durch das ſeit 
50 Jahren wolbekannte Bankgeſchäft von 

I. D. Dellevie in Hamburg. 


Um mit meinen ſämmtlichen Waaren- 
1 beſtänden bis zum 1. Oktober voll⸗ 
tändig zu räumen, habe ich die Preiſe noch mehr 
herabgeſetzt, und empfehle außer meinen Vorräthen 
von Leinwand, 


% breite Kattune . & 3½ Sgr. 
Herren» Oberhemden von 22%. „ an 
Sommer- und Winterjaquetts 25% unter dem 


Koſtenpreiſe. 


Simon Leiser. 


ä — — 


befindet ſich nun mein Waarenlager 
nebenan im Hauſe des Herrn 
Goldschmidt. 

Thorn. Joseph Prager, 


Die von dem Apotheker R. F. Daubitz | 

in Berlin, Charlottenftrafe 19, zubereiteten, 

durch ihre vortrefflichen Eigenſchaften faſt in 

allen Welttheilen bekannten Fabrikate ſind zu 
haben bei R. Werner in Thorn. 


Ein gebrauchtes Flügel⸗Fortepiano 
ſteht in der Kommandantur billig 
zu verkaufen. 


Den Herren Landwirthen 
empfehlen wir unſer bedeutendes Lager 


künftlicher Düngermittel, 
und zwar: 

Aecht peruaniſchen Guano, aufgeſchloſſenen 
Peru⸗Guano von Ohlendorff & Co., Baker⸗ 
Guano⸗Superphosphat, Navaſſa⸗Guano⸗, Am⸗ 
moniaf- und Kali⸗Superphosphat, feinſtes ge⸗ 
dämpftes Knochenmehl, Kalidünger, ſchwefel⸗ 
ſaures Kali, Chlorkalium u. ſ. w. und dito 
Magneſia. 

Näheres in unſerer Herbſt-Preisliſte, die in 
dieſen Tagen den Druck verläßt, oder brieflich 


umgehend. 
H. B. Maladinsky & Co. 

Friedrichſtraße Nr. 20 in Bromberg. 
E Waſſerhelles Petroleum bei E. Gachde. 
Dach pappe n vorzüglicher Qualität bei 
E. Gehde, Klempnermeiſter Brückenſt. 15. 
1 möbl. Zimmer zu vermieth. Gerechteſtr. 110 
Bäckerſtraße 250/51 iſt 1 Wohnung zu vermiethen. 
Ein möbl. Zimmer z. verm. Neuſtadt Nr. 18. 


Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. Nr. 246. 
n meinem Haufe iſt die 1. Schüttung zu ver⸗ 
miethen. J. Dekuezynski. 
ine Wohnung beſtehend aus 1 Stube nebſt 
Bodenraum und Kellergelaß iſt in dem 
Grundſtücke Altſtadt Nr. 249 ſofort zu vermie⸗ 
then durch die Magiſtrats⸗Calkulatur. 
Eine herrſchaftliche Wohnung, nebſt Stallung 
und Wagen-⸗Remiſe iſt vom 1. Auguſt ſowie, 
2 kleine Wohnungen dom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen, bedeutend billiger als in der Stadt. 
Kozinski, 
Bromb. Vorſtadt. 
Biewer abe Nr. 43 zwei Treppen iſt eine 
Wohnung vom 1. Oktober zu vermiethen 
beſtehend aus einer Stube nebſt Kabinet, Küche, 
Keller und Bodenraum. Das Nähere zu erfra⸗ 
gen bei Krause, Seglerſtraße 137. 


505 freundlich möblirtes Zimmer iſt vom 1. 
Auguſt zu vermiethen Butterſtraße 90. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Getauft: Den 21. Juli Hermann Heinrich, S. d. 
Fleiſcherm. Rapp. Heinrich, 


In der St. Marien⸗Kirche. 


Getauft: Den 21. Inli Marianna, T. d. Arbtsm. 
Kwiatkowski zu Catharinenflur; Veronica, T. d. Arb. Pre⸗ 
kapinski zu Bromb. Vorft.; Marianna Julianna Antonie, T. 
d. Schuhmachermſtr. Wierzbidi zu Culw. Vorſt.; Alexander, 
S. d. Arb. Warachewiez zu Fiſcherei Vorſt. 

Geftorbeu: Den 23. Juli die Ehefrau Kilanowska, 
zu Neumocker, 47 Jahr al, an Pitolſchen. 


In der neuſtädtiſchen evangel. Stadt⸗Gemeinde. 


Getauft: Den 21. Juli Clara Maria, T. d. Königl. 
Kreisrichters Cöler; Guſtav Julius, S. d. Bäckermeiſters 
Kolinsfi 

Geſtorben: Dem Nagelſchmid Rautenberg wurde 
Dienſtag den 23. Juli ein todter Sohn geboren. ‚ 


In der St. Georgen⸗Parochie. 


5 Getauft: Den 21. Juli Ottilie Amalie Friederike, T. 
Eigenth. Bärk in Neumocker; Theodor Auguſt Carl, S. des 
Kgl. Steuer ⸗Aufſehers Gauert in Culm. Vorſt.; Martha Jo- 
ae T. d. Schuhmachermſtr. Ziebart in Bromb. 

orſtadt. 


Es predigen: 


Am 6. Sonntag nach Trinitatis, den 28. Juli er. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 

Nachmittags Herr Pfarrer Geffel, 

Freitag, den 2. Auguſt Herr Pfarrer Geffel- 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Piedigtamt. Kandidat Gonell. 
(Probepredigt behufs Neubeſetzung der neu⸗ 
ſtädtiſchen Pfarrſtelle.) 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. (gatechiſation.) 
(Vor. und Nachmittags Kollekte für den Kirchenbau der eban⸗ 
geliſchen Gemeinde zu Wartenburg in Ermland.) 
Mittwoch, den 31. Juli Abends 6 Uhr Bibelſtunde Hert 
Pfarrer Schnibbe. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck (in Vertretung Carl Marquart.) — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


